
Die 35. deutsch-französischen 
Konsultationen in Paris 
3. - 5. Februar 1980 

Dieses deutsch-französische Gipfeltreffen, das fünfunddreißig­
ste seit dem Abschluß des Elysee-Vertrags und das zwölfte seit 
dem Amtsantritt der beiden Staatsmänner Giscard und Schmidt, 
war zugleich das bedeutendste, was allein schon aus der zahlen­
mäßig größten Beteiligung von Regierungsmitgliedern auf beiden 
Seiten ersichtlich war. Abgesehen von Giscard und Schmidt ge­
hörten je 10 Minister neben einigen · Staatssekretären etc . der 
deutschen und französischen Delegation an. 

Auf Wunsch von Bundeskanzler Schmidt wurde der Beginn der 
Gespräche von ursprünglich Montag (4. Februar) auf Sonntag 
abend vorverlegt. Staatspräsident Giscard empfing Bundeskanz­
ler Schmidt im Elysee-Palast zu einem Gespräch unter vier Au­
gen kurz nach dessen Ankunft auf dem Pariser Flughafen Orly. 
Es war das erste der insgesamt drei Gespräche unter vier Augen, 
die die beiden Staatsmänner während dieses Gipfeltreffens .führ­
ten. Diesem Gespräch folgte ein Arbeitsessen, an dem auch die 
Außenminister der beiden Länder, Genscher und Francois-Pon­
cet, teilnahmen, die zuvor auch schon miteinander Ressortfra­
gen erörtert hatten. Während dieses viereinhalbstündigen Tref­
fens zum Auftakt der Gipfelgespräche wurden die verschiedenen 
Aspekte der internationalen Lage einer gründlichen Prüfung un­
terzogen. 

"Zutiefst zufrieden" äußerten sich französische Regierungskrei­
se über die ersten Gespräche, die, wie aus dem Elysee verlaute-

Die Plenarsitzung am 5. Februar 1980 

te, "von der Vitalität der deutsch-französischen Verständigung " 
zeugten. 

Bundeskanzler Schmidt und Staatspräsident Giscard trafen am 
Montag bei einem Mittagessen erneut zusammen. Die Anwesen­
heit des französischen Premierministers Barre bei diesem Ar­
beitsessen ließ darauf schließen, wie später auch von dem stell­
vertretenden Elysee-Sprecher Jacques Blot mitgeteilt wurde, 
daß Wirtschafts- und EG-Probleme ebenfalls zur Sprache kamen, 
während das Hauptanliegen Giscards und Schmidts sowie der 
Außenminister die Ausarbeitung eines Gesamtkonzepts des We­
stens in der durch die sowjetische Intervention in Afghanistan 
heraufbeschworenen Krise in der Ost-West-Entspannung war. 

Der Bundeskanzler nutzte am Montag vormittag eine Pause zwi­
schen den Gipfelterminen zu einem Besuch der großen Dali-Re­
trospektive im Pariser Pompidou-Museum und setzte dann ab 15 
Uhr seine Gespräche unter vier Augen mit Giscard fort. Um 18 
Uhr traf er erneut mit Premierminister Barre zusammen, diesmal 
in dessen Amtssitz, dem Hotel Matignon. 

Zwei Stunden zuvor begannen außerdem getrennte Konsultatio­
nen der weiteren, inzwischen in Paris eingetroffenen deutschen 
Delegationsmitglieder mit ihren französischen Ressortkollegen, 
die vor allem bilaterale Fragen ihrer Ressorts erörterten. Erst­
mals seit vielen Jahren nahm auch der bundesdeutsche Verteidi­
gungsminister an diesen Konsultationen teil, was auf die beson­
dere Bedeutung der militärischen Kooperation zwischen Frank-
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reich und der Bundesrepublik Deutschland in der gegenwärtigen 
Lage, aber ebenfalls mit Hinblick auf die gemeinsamen Projekte 
von Kriegsmaterial hinweist, die dann auch in konkreten Be­
schlüssen Ausdruck fanden. 

Ein Abendessen im Elysee-Palast beschloß den zweiten Tag der 
Konsultationen . 

Bei dem Arbeitsfrühstück, das am Dienstag, dem 5. Februar, um 
8.30 Uhr im Hotel Matignon im Rahmen des deutsch­
französischen Gipfels eingenommen wurde, prüften deutscher­
seits Bundeswirtschaftsminister Lambsdorff und Finanzminister 
Matthöfer mit ihren französischen Kollegen, Wirtschaftsminister 
Monory, Industrieminister Giraud und Außenhandelsminister De­
niau in Anwesenheit von Premierminister Barre vorwiegend 
Wirtschafts- und EG-Fragen, besonders soweit sie mit der gegen­
wärtigen Wirtschaftskonjunktur in Zusammenhang stehen, ver­
lautete aus der Umgebung des Premierministers, der schon am 
Vortag nach dem Mittagessen im Elysee-Palast mit Giscard, 
Schmidt und den Außenministern gesagt hatte, der Gipfel verlau-

fe " wie gewöhnlich irp Geiste großer Herzlichkeit und Freund­
schaft". Das Klima sei "ausgezeichnet", und es sei offenkundig, 
daß zwischen beiden Ländern besondere Bande bestünden . 

Das dreitägige deutsch-französische Gipfeltreffen endete am 
Dienstag nach einem dritten Gespräch zwischen Giscard und 
Schmidt gegen Mittag fast eine Stunde später als vorgesehen mit 
einer Plenarsitzung im Elysee-Palast, die einer deutsch-franzö­
sischen Kabinettssitzung glich, denn auf beiden Seiten waren die 
wichtigsten Ressortminister vollzählig vertreten , dazu natürlich 
Giscard, Barre und Schmidt. 

Während der größte Teil der beiden Delegationen an einem Mit­
tagessen in der Botschaft der Bundesrepublik Deutschland teil­
nahm, trafen Giscard, Schmidt und Barre im Elysee-Palast zu ei­
nem Arbeitsessen zusammen, in dessen Verlauf vor allem EG­
Fragen besprochen wurden. Die beiden Außenminister kamen 
am Nachmittag auch noch einmal zusammen, um den Wortlaut 
der deutsch-französischen Erklärung abzustimmen, bevor diese 
veröffentlicht wurde. 

Die gemeinsame "deutsch-französische Erklärung" 

Oie zum Abschluß der 35. deutsch-französischen Konsulta­
tionen tn Paris veröffentlichte g~melnsame ,.deutsch-fran­
zösische Erklärung" hat folgenden Wortlaut : 

"Der Präsident der Französischen RepubHk und der Bun­
deskanzle r der Bundesrepublik Deutschland haben die in­
ternationale Lage im Lichte der Ereignisse in Afghanistan 
einer eingehenden Prüfung unterzqgen Sie sind zu den fol­
genden Schlußfolgerungen gelangt, die die Politik ~hrer bei· 
den Länder unter den derzeitigen Umstanden definieren : 

1. Sie sind der Auffassung, daß die sowjetische Militarlnte:­
vention m Afghanistan unannehmbar ist und ernste Gefah­
ren für d ie Stabilität in der Region und für den Frieden 
schafft . Sle halten es für ur.erläßlich, diese unverzüglich zu 
beenden, wte es die Generalversammlung der Vereinten 
Nationen mit großer Mehrheit gefordert hat. Dies fSt das 
einzige Mittel. eine den Hechten des afghanischen Vo!kes 
und den Erfordernissen des internationalen Friedens ent· 
sprechende Lage wiederherzustellen. 

2 Sre sind der Auffassung, daß die derzeitige Krise dazu an­
getan ist , einen Prozeß auszuläsen. der nach und nach, 
selbst wenn das nicht beabsichtigt ist, schwerwiegendste 
Folgen haben würde Es ist ihnen ein AnHegen, unter diesen 
Umständen die Treue ihre'r beiden Länder zum Atlantischen 
Bündnis und Ihre Entschlossenheit , dessen Verpflichtungen 
einzuhalten. zu bekräftigen. 

3. Sie steHen fest, daß durch di~ Ereignisse il'l Afghan istan 
dle Entspannung schwieriger und unsicherer geworden ist 
und daß deshalb der Rückzug der ausländischen Truppen 
aus Afghanistan erforderl ich ist Sie erklären, daß die Ent­
spannung einem neuen Schlag gleicher Art nicht standhal­
ten würde ln diesem Falle würden Frankreich und die Bun­
desrepublik Deutschland zusammen mit ihren Bündnispart­
nern die Maßnahmen ergreifen, die unter diesen Umstän· 

Diese Erklärung, in der die sowjetische Intervention in Afghani­
stan als "unannehmbar" verurteilt wird, sowie ein deutsch­
französisches Panzerabkommen, das Giscard in der gemeinsa­
men Pressekonferenz näher erläuterte, sind die spektakulärsten 
Ergebnisse des 35. deutsch-französischen Gipfeltreffens., 

Die Unterzeichnung des Panzerabkommens durch die Verteidi­
gungsminister der beiden Länder, Hans Apel und Yvon Bourges , 
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den erforderlich stnd, um ihre SicherheH zu gewährleisten 
und die internationale Stabilität zu verteidigen. 

4 Sie verstehen die von den Ländern, die sich wirkltch zur 
Btocktrelhelt bekennen, geäußerten Sorgen und bel<räfti· 
gen, daß diese Länder eine wichtige eigenständige Rol!e für 
Frieden und Stabilitat in der Weit zu spielen haben Deshafb 
sind sie Oberzeugt von der Notwendigkeit, zu vermeiden, 
daß sfch der Ost-West-Gegensatz auf die Dritte Welt aus­
weHet. 

5 Frankreich und die Bundesrepublfk Deutschland, deren 
Bürger die Schreckntsse der beiden Weltkriege auf ihrem 
eigenen Boden erlebt haben, haben sich dreißig Jahre lang 
für die Schaffung einer stabileren und friedlicheren Weft 
eingesetzt Dabei waren ihre gegenseitige Aussöhnung, ih· 
re gemeinsame Mitwrrkung zum Aufba.u Europas. ihr paral­
leles Wirken für die Entspannung Etappen auf diesem We· 
ge. 

Sle stnd der Auffassung, daß die europäischen Mächte un­
ter den derzeitigen Umstanden besondere Verantwortlich­
ketten zu übernehmen haben, wobei sie sich zusammen mit 
ihren Bündnispartnern versichern, daß das grundlegende 
Gleichgewicht, das die StcherheH ihrer Länder und die Si­
cherheit Europas bedingt, gewahrleistet wird. 

6. Ihre Bemühungen zur Überwindung der Knse haben nur 
dann einen Sinn, wenn die SowJetunion ihren Willen bekun­
det, darauf einzugehen . 

Sie haben die Erklärungen zur Kenntnis genommen. · ... vo­
nach die Sowjetunion die Absicht hat, ihre Strettkrätte aus 
Afghanistan zurückzuziehen. Es ist erforderlich, daß diese 
Erklärungen sich in Tatsachen niederschlagen. Das ist not­
wendig für den Erfolg der Erörterungen, von denen die Si­
cherheit und die Zukunft des Friedens abhängen." 

fand feierlich im Elysee-Palast statt , zum Auftakt einer gemeinsa­
men Pressekonferenz, zu der sich dort zahlreiche Journalisten 
aus aller Wett eingefunden hatten. 

Staatspräsident Giscard faßte vor der Presse in einer Erklärung 
mit dem folgenden Wortlaut die wichtigsten Ergebnisse der 35. 
deutsch-französischen Konsultationen zusammen . 



Vor Beginn der gemeinsamen Pressekonferenz Giscard/Schmidt im Elysee-Palast unterzeichneten die Verteidigungsminister Yvon Bourges und Hans Apel das Ab· 
kommen über den Bau eines deutsch-französischen Kampfpanzers der Zukunft 

Erklärung des Staatspräsidenten 
vor der Presse am 5. Februar 1980 
"Herr Bundeskanzler, 
meine Damen und Herren, 

wir werden Ihnen, der Herr Bundeskanzler und ich, wie schon zur 
Tradition geworden, die Ergebnisse dieses 35. deutsch· 
französischen Gipfeltreffens darlegen, das auch das zwölfte Gip· 
felgespräch ist, das ich mit Bundeskanzler Schmidt, seitdem wir 
unsere Ämter angetreten haben, zu leiten die Ehre hatte. 

Dieses Gipfeltreffen ist wegen des Zeitpunkts, zu dem es stattfin· 
det, das heißt des Zustands der internationalen Lage, von beson­
derer Bedeutung. Es ist auch wegen der Entscheidungen, die ge· 
troffen worden sind, von Bedeutung. 

Bezüglich des ersten Punktes haben wir heute vormittag eine 
deutsch-französische Erklärung über die internationale Lage ver· 
öffentlicht, welche die Übereinstimmung unserer Ansichten zum 
Ausdruck bringt. Sie kennen sicher schon diesen Text, über den 
Sie wohl bereits erste Kommentare abgegeben haben. Ich be· 
schränke mich deshalb in dieser Hinsicht auf einige kurze Be· 
merkungen. 

Es ist zunächst bezeichnend, daß die Bundesrepublik Deutsch· 
land und Frankreich in dieser gespannten Lage übereinstimmen· 
de Ansichten zum Ausdruck bringen konnten. Diese Ansichten 
betreffen nicht nur ihre Reaktion auf die Ereignisse, sondern 
auch und vor allem hinsichtlich der Ziele, die wir zu verfolgen be· 
absichtigen. Es sind zwei Ziele, die einander übrigens ergänzen; 
es handelt sich um ihre Sicherheit und um den Frieden. 

Da ist vor allem die Tatsache, daß wir die Handlungen oder die 
Einmischungen in die inneren Angelegenheiten von Staaten nicht 
hinnehmen können, und wir verlangen, daß das Recht der Völker, 
über ihr Geschick selbst zu entscheiden und es zu lenken, aner­
kannt wird ... 

Zum zweiten Punkt behaupten wir, daß die europäischen Mächte 
in der gegenwärtigen Lage besondere Verantwortungen zu über­
nehmen haben, Verantwortungen, die auf diesen beiden Ebenen 
liegen und nicht nur auf einer einzigen, also auf den beiden Ebe· 
nen der Sicherheit und des Friedens. 

Dritter Punkt: Wir beharren auf der Lage der wirklich blockfreien 
Länder. Einmal aus dem Wunsch, daß diese Länder nicht in den 
Wettstreit und die Konfrontation der Blöcke hineingezogen wer­
den, aber zum anderen auch deshalb, damit diese Länder ihre 
Stimme erheben, um einen Beitrag zur Verringerung der interna· 
tionalen Spannungen leisten zu können. 

Wir unterstreichen ferner, daß Deutschland und Frankreich zu 
den Ländern gehören, die während der letzten beiden Weltkriege 
am meisten gelitten und ihre Verbundenheit mit der Sache des 
Friedens unter Beweis gestellt haben, vor allem, indem sie unter· 
einander friedliche Beziehungen errichteten, sich an der Organi­
sation Europas beteiligen und einen eindeutigen Beitrag zur Ent­
spannung leisten. Deshalb wollen Deutschland und Frankreich 
gemeinsam die Wege ausfindig machen, die zur Verringerung 
der internationalen Spannung führen könnten. 

ln dieser Hinsicht sind sie der Meinung, daß ihre Haltung auf der 
Gegenseite die Haltung ihrer Gesprächspartner beeinflussen 
könnte, besonders die der Sowjetunion, die durch konkrete Ge· 
sten die Bestätigung liefern muß für die von ihr angedeuteten Ab· 
sichten des Abzugs ihrer in Afghanistan eingedrungenen Streit· 
kräfte. 

Ich habe Ihnen gesagt, daß wir nicht nur über unsere Reaktion 
auf die Ereignisse sprechen werden, sondern auch über unsere 
Ziele. Wir werden die Beratung und die Konzertierung unter uns 
über die Art und Weise fortsetzen, wie wir diese Ziele erreichen 
k:Önnen. So werden wir am nächsten Donnerstag die inzwischen 
nach entsprechenden Überlegungen von den Außenministern er­
arbeiteten Dokumente prüfen. 
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Hinsichtlich der bilateralen Zusammenarbeit wurde eine sehr be­
deutende Entscheidung getroffen, die in die Reihe der großen 
Beschlüsse der Zusammenarbeit zwischen Deutschland und 
Frankreich gehört, von denen der bisher berühmteste der Bau 
des Airbus ist. 

Die Verteidigungsminister haben nämlich soeben vor Ihnen ein 
Dokument unterzeichnet, das den gemeinsamen Bau durch die 
Bundesrepublik Deutschland und Frankreich des künftigen 
Kampfpanzers auf paritätischer Grundlage vorsieht und der ihre 
Streitkräfte ausrüsten soll. Dieser Kampfpanzer ist dazu be­
stimmt, in Frankreich seinen Panzer AMX 30 und in der Bundes­
republik Deutschland deren Panzer Leopard und besonders Leo­
pard I zu ersetzen. Seine Konzeption und sein Bau sollen in die­
sem Jahr festgelegt und organisiert werden. Es handelt sich hin­
sichtlich der herzustellenden Panzerzahl und der damit verbun­
denen Ausgaben um einen der bedeutendsten Beschlüsse der 
Zusammenarbeit zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
Frankreich. 

Wir haben auch den grundsätzlichen Beschluß bestätigt, der 
schon auf dem letzten Gipfeltreffen gefaßt wurde, nämlich ge­
meinsam einen Satelliten für direkte Fernsehübertragungen zu 
bauen. Dieser grundsätzliche Beschluß erforderte nämlich eini­
ge Präzisionen, die inzwischen erfolgt sind, so daß die Durchfüh­
rungsdokumente sicher noch vor Ende des nächsten Monats von 
den Ministern unterzeichnet werden können. 

Wir haben über alle anderen Aspekte der deutsch-französischen 
Zusammenarbeit gesprochen. Wir haben gemeinsam geprüft, 
welche Aussichten für die Regelung der in der Europäischen Ge­
meinschaft schwebenden Probleme bestehen. Selbstverständ­
lich steht es uns nicht zu, die Lösungen dieser Probleme festzule­
gen. Ich glaube, daß man aus unseren Gesprächen unseren ge­
meinsamen Willen festhalten kann, die Organisation der EG vor­
anzubringen und nach Lösungen zu suchen, die sowohl den Rah­
men der bestehenden Institutionen als auch die Regeln respek­
tieren, die festgelegt worden sind, um das Leben der Gemein­
schaft zu gewährleisten. 

Wir wünschen sehr, der Bundeskanzler und ich, daß sich zwi­
schen dem deutschen und dem französischen Volk, besonders 
auf der Ebene der Jugend, aber nicht nur auf ihr, eine bessere 
gegenseitige Kenntnis ihrer Kulturen und Sprachen entwickelt. 
Deshalb wurden von den Unterrichtsministern und den Koordina­
toren unserer Zusammenarbeit besondere Vorkehrungen vorge­
sehen. 

Abschließend möchte ich sagen, daß dieses Gipfeltreffen in der 
heutigen verängstigten und beunruhigten Weit sowohl die Festig­
keit der Verständigung zwischen der Bundesrepublik Deutsch­
land und Frankreich als auch die Bedeutung des Beitrags erwie­
sen hat, den wir gemeinsam zur Aufrechterhaltung der Sicher­
heit und zur Suche nach dem Frieden in der Weit zu leisten im­
stande sind." 

Gegen Sanktionen 

Staatspräsident Giscard präzisierte auch vor der Presse, daß er 
nicht für den Grundsatz von "Sanktionen" gegen die Sowjet­
union sei. Er wies darauf hin, daß die deutsch-französische Erklä­
rung keine "Verhärtung" gegenüber der Sowjetunion zum Aus­
druck bringe. Wenn in ihr der "unannehmbare" Charakter des 
sowjetischen Eingreifans in Afghanistan unterstrichen ist, sei es 
nach Meinung des Präsidenten wichtig, "mit Moskau einen Dia­
log aufrechtzuerhalten, der es ermöglichen soll, die Einzelheiten 
des Abzugs sowjetischer Truppen aus Afghanistan festzulegen". 
Die Sowjetunion solle "von vornherein die eventuellen Reaktio­
nen der anderen Mächte" auf ihr Einschreiten kennenlernen, und 
es sei "die Sache Moskaus, im Lichte der internationalen Reak­
tionen zu ermessen, welche Antwort es ihnen geben soll", 

Indem Giscard betonte, daß im Augenblick kein Besuch Bresch­
news in Frankreich vorgesehen sei, antwortete er auf eine Frage 
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bezüglich eines eventuellen Vierertreffens nach der Art desjeni­
gen von Guadeloupe im Januar 1979, daß Frankreich an nichts 
teilnehmen werde, was zu einer Rückkehr zur "Politik der 
Blöcke" führen könnte. 

Erklärung des Bundeskanzlers Schmidt 
Der Bundeskanzler erklärte u.a,: 
"Frankreich und die Bundesrepublik Deutschland haben nicht 
die Absicht, eine Vermittlerrolle zwischen den Supermächten in 
der durch den sowjetischen Einmarsch in Afghanistan heraufbe­
schworenen Krise zu spielen ... " 

Unter Hinweis auf die wenige Stunden zuvor veröffentlichte ge­
meinsame "deutsch-französische Erklärung" zur internationalen 
Lage, die Ausdruck vollkommener Übereinstimmung sei, betonte 
der Kanzler, "wir sind Teil des Atlantischen Bündnisses, dem wir 
die Treue halten werden", und "sind dabei, Elemente für ein ge­
meinsames Handeln des Westens zu erarbeiten". 

Die nach Angaben Schmidts in Paris erarbeiteten "Elemente für 
den weiteren Fortgang der Gesamtentwicklung" sollten von den 
Außenministern beider Länder noch am selben Tag den europä­
ischen Partnern in Brüssel und in Kürze auch den amerikani­
schen Verbündeten unterbreitet werden. 

Dieser 35. deutsch-französische Gipfel war "kein Routineereig­
nis", wie der Bundeskam:ler versicherte, der sich im übrigen un­
eingeschränkt hinter die Ausführungen des französischen 
Staatschefs stellte. Erwartungsgemäß stand die Weltlage im Mit­
telpunkt des breitgefächerten Meinungsaustausches von mehr 
als zehnstündiger Dauer allein auf höchster Ebene. Besondere 
Bedeutung maß auch Schmidt dem neuen deutsch-französi­
schen Großprojekt eines Panzers der 90er Jahre sowie der in Pa­
ris nunmehr offiziell bestätigten Entscheidung zum gemeinsa­
men Bau eines Fernseh-Direkt-Satelliten bei. 

Das nächste deutsch-französische Konsultationstreffen wird im 
kommenden Juli auf deutschem Boden mit einem Staatsbesuch 
von Präsident Giscard d'Estaing in der Bundesrepublik verbun­
den sein. "Wir sehen diesem Besuch mit großer Freude und Er­
wartung entgegen", versicherte Schmidt. Er werde zweifellos 
dokumentieren, daß es sich nicht nur um eine Zusammenarbeit 
zwischen zwei Staaten handele, sondern die Regierungen etwas 
ausführten, was dem Willen der Menschen beider Länder ent­
springe. 

Abkommen über Austauschprogramm in der Berufs· 
bildung 

Ein deutsch-französisches Abkommen über den Aus­
tausch von Jugendlichen und Erwachsenen in der berufli­
chen Bildung ist anläßlich des 35. Pariser Gipfeltreffens 
von den Außenministern beider Länder, Hans-Dietrich 
Genscher und Jean Fran<;ois-Poncet, im Beisein des fran­
zösischen Erziehungsministers Christian Beullac und des 
Kulturbeauftragten der Länder, Ministerpräsident Bern­
hard Vogel, unterzeichnet worden. 

Nach diesem Abkommen sollen einem offiziellen Kommu­
nique zufolge ab Herbst 1980 Jugendliche und Erwachse­
ne Gelegenheit erhalten, einen Teil ihrer beruflichen Bil­
dung im jeweiligen Partnerland zu absolvieren. Zur 
Durchführung des Abkommens wird ein gemeinsames 
deutsch-französisches Sekretariat in Saarbrücken einge­
richtet. 

Das beim Hamburger Gipfel vor dreieinhalb Jahren ange­
regte Austauschprogramm soll weitere Möglichkeiten bie­
ten, die Begegnung zwischen· deutschen und französi­
schen Berufstätigen zu verstärken und zu fördern, heißt 
es in diesem Abkommen. 


